
SCHULD UN |
TESTAMENT

Das Ite LTestament enthält die großen Themen der Heils-
geschichte un des Heilsweges, die T1STUS ihr fernes Ziel en
Bereits 1m ersten Kapitel.der enes1is wird das rundthema der Hel-
igen Bücher angeschlagen: Der ursprüngliche Heilsplan Gottes- 1st
uUurc die sündige 'VTat des ersten Menschen dure  TeuzZz worden. An
dessen Stelle irat die eUue Heilsor  ung für die Menschheif, wıe Ss1e
1n den RBüchern des en Testamentes entfaltet WIrd. amıt werden
die Grun:  Ta des großen Menschheitsdramas aufgezeigt, das den
zahnlireıchen apıteln der eiligen Buücher seinem Auf und ADb, 1n
seinen wechselvollen Verwicklungen en wird Gottes Planen
und menschliches ollen greifen ständig ineinander, überschneiden
und kreuzen sich und lassen el das göttliche Eingreifen un Dis-
ponıeren, eine göttliche 1nalıta der Menschheitsgeschichte, immer
deutlicher werden: ott wril] in seliner gütigen Erbarmung den Men-
schen selbst seinen ıllen Urc lJangsam fortschreitende
Führung un! OÖffenbarung, urc Schuld un!: ühne, HT Glauben
und en ZU elle T1ISTUS Jesus führen, wweil der erstie
Heilsplan Urc des Menschen eigenen freien illen ZzerstOört worden
Wa  H er gehören auch WITr 1 neutestamentlichen Zeitalter 111
Lichte dieser Perspe  ıve ZU achkommenschaftt rahams, w1e
Paulus sagt; er hat das Neue Testament NUr das vollendet, Was das
lte Testament vorbereitet hat; er wırd das Ite Testament als
Grundlage und Voraussetzung seıinen großen Themen der e1ils-
geschichte immer als e1iın notwendiger Bestandte:i ZU Neuen esta-
ment gehören

Wenn WITL die ersten Kapitel der enes1ıs aufschlagen, wird das
für das Verständnis der Heilsordnung grundlegende

un des Menschen als eines der ersten entwickelt Natur,
Wesen und rsprun der un werden ım Neuen Testament N1ıC
weiıter erklärt, sondern Aaus dem  en Testament vorausgesetzt.
Eıs ist darum auch eın Zufall, daß 1m Stundengebet der Kirche VO:  m
Septuagesima und nıc mi1t eginn des Kirchenjahres) der Anfang
der eiligen Schrift, die ersten ZWO. Kapitel der (Genesı1is gelesern
werden. Diese Kapitel erläutern einem kurzen E} W esen un:
Fernwirkung der uüunde, bilden die Einleitung der Vorbereitung ZUur
erufung . des Abraham, womıiıt eın neuer Abschnitt des biblischen
Berichtes beginnt Dieses Grundthem: der Genesis VO  5 der un un
ihrenAuswirkungen greift cderRömerbrie{f auf undzel damit dıe innere
Gemeinsamkeit der belden Testamente „Wie demnach uUurc. einen
Menschen die Sünde die Welt gekommen ist un uUrc. die Sünde
der 'Tod und der Tod auf alle Menschen übergegangen 1st, weil alle
gesündigt en Wenn urc den Fehltritt des einen die vielen
dem Tode veriallen sSind, ist die Na: Gottes un das Gnaden-
geschen des einen Menschen Jesus T1STIUS ber die vielen sehr
jel reicherem Maße übergeströmt‘ (9, Za 15) amı WwIird das yste-
rı1um der un PEa das Neue Testament vertlLe und das OLLV



der felix Culpa klingt Die ersten Kapıtel der (jenesis zeigen uns
insbesondere, W1e Hre die Sunde die estruktiven KTAft@e
entbunden werden, die N1ıCcC mehr der Gewalt des Menschen SINd.
Diese Kräite tragen Gespaltenhe1 und Unruhe 1n den Menschen,
Zzerstoren die Famihe (Kaın un! e wirken vergiftend un! Ze1T-
etzend 1mM Volksganzen (Sin  u  9 die Einheit der Völker
und verwiıirren ihre prachen (Turmbau VO  5 Babel), machen den
Menschen ZU. Sklaven der Erae (Vertreibung aus dem Paradıes) und
deuten . daß das Wesen der un1 ‚ 11OI1 sServiam‘‘“ des Geschöpfies
egenüber selinem chöpfer ieg

DIie alttestamentlichen Bücher zeigen iım weliteren Vér1auf, WIe
sich die begriffliche Scheidung in (unbewußte) un:

(wıssentliche erst allmählich herausbildet.*)
Das Wesen der Süunde WIrd anfangs mehr 1n dlie sichtbare außere
Handiung verlegt, Urc d1ie eE1INe Vorschri{ft, eın Gottes außer-
lich übertreten ird Die uUunsıc.  are Gesinnung als urzel der
rechten SE WIrd och A3Fe eutliic YTkannt Das SEetz eiNe größere
Feinheit des issens un: Gewissens VOraus, die e1: wieder VO  -
anderen Voraussetzungen abhängıg Sind.

Je klarer die Idee und das Wesen Gottes Tkannt WITrd,
deutlicher un! schärfer E uch die Ckenntnis der un

hervor. Das zei1g sich E be1l 1salas,“) der VO.  > einer Irennung SPriCcht,
die die un zwıschen ensch und ott schafft

„Nein, CUIe Frevel bilden die Scheidewand
zwischen euch und ott kure Sunden
en Seın Antlıtz VOT euch Vvernu. daß

N1IC hort
Denn mıi1t Jut S1INd EUTE an esude.
mi1t Schuld EUTIE inger.“

Eindringlic schildern die Propheten, Ww1e der Sünde eın An-
gr1ff aut den gerechten un: lLiebenden ott ieg Amos und Osee)
Isalas schildert den Widerspruch der un! ZUTL Heiligkeit Gottes mi1t
ergriffenen und ergreifenden orten.? Der Prophet Jeremilas Ze1gT,
daß der esonderen Bindung des ganzen Volkes Israel UrCc
den Bundesschluß auft S1nal einNne Art Kollektivschuld*) auf dem ganzen

Jastet, das als Gesamtheit selinen ıchten den Bundes-
gott N1ıC mehr achkommt „Hätte ich 1U  - 1n der Steppe eiINne Wohn-
statt! Ich verheße melnolk un: gınge VO. ihm Wes Denn Ehebrecher
SiNnd S1e allesamt, eiINe VO  } Betrügern Urc Lüge und N1ıC.
durch anrneı SIN S1e mächtig 1m and S1ie schreiten Ja VO  5 Bos-
heit Bosheıit, mich ber kennen S1e nicht:°)

Miıt ec hebt eın moderner Philosoph hervor, daß sich erst
der religı1ösen Sphäre die moralische Schuld ZU un verdichtet
„Von Süunde kann Aur 1m ın  16 aut eın Ööchstes, eiliges Wesen
gesprochen werden. Den ethischen erten egenuüber sich der
wert- un normwIidrig Hande als schlechter ensch, dem
eiligen ott egenüber als Sünder. Die Wertverneinung und Un-
wertbejahung erscheint hler als Gottverneinung und Kreatur-
ejahung, als AbfTall VO  } ott (avers10 Deo) und Hingabe die
Geschöpfe (con versio ad creafturas). Die u  e  ung das Sıitten-



gesetz WIrd ler einer Auflehnung den eiligen ıllen
ottes.“®)

amı WIrd angedeutet, daß die Sünde N1ıC. NUur 5Anc.halb des
Individuums bleibt, sondern uch eine S

aufiwelst (Ärgernis, Mitwirkung und Unterstutzun des sündigen Ver--
haltens der anderen AT Schweigen un! Gleichgültigkeit).

Die alttestamentlichen Bücher Jassen keinen Z weılitfel darüber,
daß ott 1m Gegensatz den nthropemorphen orstellungen der
anderen Religionen HEG das Verhalten des Süunders selber keinen
Schaden erielcde . =Füst du ünde, Was LusSt du i1hm amı an?
och 1e! demer Frevel, WI1e woiltes du ihm amı schaden?“*‘) Die

besteht 1n der Entiesseiun VO  — Wir  räiten,
Cdie den 11  len des Menschen se1in wahres uCcC zerstoren un
seine geistige Ta un TeE1INel hemmen: „Die sündigen und Unrecht
tun, SIN e1Nn ihrer eigenen Seele.‘‘8) Die un als Ungehorsam

ott verwandelt sich 1n Unheil und Verderben, das
SOWOoN| ber den W1e ber omm
isalas MUu In einem erichtfe cden Untergang des hochmütigen gOott-
losen Assyrıen schildern

‚„„‚Weh ber AÄssur
Meılnes ornes Kute, melnes Grimmes OC 1n meiner an
en ein gottloses O1 Ssende ich ihn;

das Volk, dem ich zurne, en  1etife ich ihn,
autf daß eutie mache un aub sich hole unı
zerireie WI1IE Gassenkot.*?

der Jeremias:*9)
‚Or doch, 6i voll Torheit und Unverstand,
das ugen hat nNnd Nn1ıC s1e
das ren hat un! N1C. or
Mich WOo ihr N1IC urchten
VOTL mir nNnıcC Trbeben
Eure Schuld hat dieses gestOrt,
CEUTE Sünden halten den egen euch fern.“

Das Wesen un! das Geheimnis der un wird
1i1eisten un deutlichsten 1ın den erfaßt Die un ZeT -
SLOLr die Freundschait un! enge Verbindung mi1t ott Dem hat uch
das Neue Testament nıchts mehr hinzuzufiügen. 1C. die Züchti-
gungen un irdischen Strafen, weiche ott ber die Ungehorsamen
verhängt, SINd das größte Unglück, sondern der _Verlust der Freund-
schait un Nal Gottes.**)

Obwohl das bel ach dem erıchte der Genesıis ın der Uun:
des ersten Menschen iıhren Ausgangspunkt haft, ist das Ite 'Testament

keiner klaren Unterscheidung VO  w un
] gekommen. Die Bausteine für den Begr1ff der ErD-
sünde, d1ie sıch im en Testament vorfinden, wurden erst 1m Lichte
neutestamentlicher YTkenntnis zusammengefügt. „Die Te VO  e der
TDSUNde ist e1n christliches Lehrstück, welches uUrc das Ite esta-
ment 1LUFr 1 weiteren Sinne nahegelegt werden NNtE  ‘(fl



Der Urs  g der nde WwIird 1mM en Testament deut-
lıch bezeichnet Die chlange, die 1m Bericht der (jenes1is VO Sünden-
fall aufscheint, ist el eın Märchen der Sagenmotlv, w1ıe 1nan

einmal meıinte. Die Erforschung der religiösen Umwelt des en
Testamentes hat gezel1gt, daß 1n den babylonischen Weltschöpfungs-
mythen die Schöpfung dadurch zustandekommt, daß im Enuma
Elisch e1in Urmonstrum als Verkörperung des a0s un der Un-
orcdnung VOIN einem der schaffenden Goötter besiegt wird Die chlange
ist das Abbild der ordnungs- un gottwidrigen ächte, urc die der
ursprüngliche Heilsplan Gottes ZUuU Scheitern gebrac werden sollte
Die Ssprac  1C.  © Einkleidung MAC vielleicht nleınen bel olchen
1Im Lichte der alttestamentlichen Offenbarungen überwundenen
Mythen.*®) Im Widersacher Gottes als Versucher ZUC Auflehnung un
Gesetzlosigkeit, W1e seinem Wesen entspricht, hat die un des
Menschen ihren Ausgangspunkt. Das uch der e1ısnel nımm
darauf ezug, wenn WI1r darın ijesen:! „Denn ott SC den Menschen

unvergänglichem eın un machte in des eigenen W esens Ab-
bild och uUr«c des Teufels e1id kam der 'Todi in cie Welt.‘“*4) Im
en Testament ist der Teufel oder aian Ausdruck) mehr der
Feind des Menschen qls eın Gegenspieler Gottes

S der un annn N1ıC uUrc dıe 2° des
Menschen erfolgen, sondern Nnur ure e1n Eingreifen Gottes DC-
chehen Er Her S1e, „vergißt‘‘ s1e, „bedeckt‘ S1e Er ordert aber
auf selten des Menschen eın demütiges Bekennen der Süunden un
e1INe auiTrıc.  ige Reue In der sogenannten finden
sich die einprägsamen Bilder un Gleichnisse für d1ie reitende und
eilende Tat Gottes In saim 31, el

„Da hab ich endlich mein ergehen dir bekannt,
verbarg Nn1ıcC länger meıline 1ssetia
Ich sprach: Bekennen ıll dem Herrn ich meıliner un Bosheit;
un Du vergabs mMır meıine Sündenschuld.*““*)
ıne Osaee-Stelle (6, >  chi die demütige eimkKeNnrTt das o

selner Süunden bestraften Volkes un die eılende 'Tat Gottes als
Sündentilgung aut Tun der vorausgegangenen Reue nAuf‚ WIr
kehren zurück AB Herrn! Denn hat uns zerrissen un wird uns

uch heilen; hat uns geschlagen und wird uns verbinden. ach
Zwel agen 1äßt uns schon geNESECI, dritten JTag el uns

auistehen, daß WI1T en VOL seinem Antlitz.‘“*6)
Sobald der Mensch sich aufgemacht haft, Verzeihung seıiner

Süunden erlangen, überreiches Erbarmen; das wIird urc
die Psalmstelle 103, schön geschi  Eert:

„Barmherzig ist der Herr un gnädig,
ol} Langmut un gar 8988
16 will immer hadern,
IC ewiglich bewahren seinen Z0OrN.
Er handelt N1C mit uns ach uUunNnseiIel Sünden,
Vergilt uns nNnıc ach Missetaten."

ach den für das ite Testament geltenden Vorsc  en sollte
cdie Reuegesinnung des Menschen se1iner 1aiblichen atur ent-

$prechend ihren außeren USATUC en in j Darbringung VOI



ein1gungSs-, uhnne- Versöhnungsopfern 1n Verbindun mi1t dem
Tempeldienst 1n Jerusalem. WIr sehen eute arın einen inwels
auf die Sakramente des Neuen Bundes, 1ın denen ott seın gnaden-
haftes Geschehen 1n außere un: sichtbare Zeichen Diese sakra-
mentalen WFormen des Neuen Bundes waren in der alttestamentlichen
Zeit och nNn1ıC möglich WwWes  ’ weil die Gefahr einer Verwechslung
mit den Zauberpraktiken der relig1ösen Umwelt sraels groß SX

waäre. Diese außeren Zeichen ber uch für den en
und S1C  ar mahnende Zeichen einer wirklichen inneren Umkehr
Sie konnten natürlich ebenso Ww1e 1 Neuen C Ure die Schula
des Menschen sinnlosen Außerlichkeiten erstarren.*‘)

en diesen Opfern omm dem üÜrbitfenden
des Gerechten eine große Bedeufiung Der Gerechte Üannn für seinen
sündıgen Bruder Verzeihung bel ott erlangen.*®) Der leidende

be1i Isalas wirtit SEeIN IC auf den durch urbpitfe
un pIier VO  ® der un erlösenden ess1as. Erst der ess1as War

C der alle Zweifel, die einem büßenden un s<sühnenden Sünder des
en Testamentes VOL dem schweigenden verbleiben mußten,
beseltigie, indem dem elähmten sprach „ Dde1i getrost, meın
Sohn, deine Süunden Sind dir vergeben“ (Matth. Y, Es 1st eın grobßer
Trost, N1C NU eine Verzeihung der Sunden Urc die 27
CGiotftfes glauben, sondern aus dem un se1lnes eingeborenen
Sohnes oder der Kirche selber horen. Der ess]1as hat glie Sünden
äaut sich geladen UrCc. se1in WIFr.  C überreich sühnendes und tiılgen-
des pIier Das Neue Testament verkünde die rfüllung des leiden-
den Gottesknechtes be1l Isalas als Wirklichkeit „Ich schreibe euch,
ihr n  er die Süunden sind euch seiNeSs Namens en vergeben“
(1 Joh E 23

Was die üunde 1ıs%, hat T1SIUS AIC 1815  E Yklärt, sondern
konntfe aus den eiligen Schriften des en Bundes voraussetzen.
Er hat ARKEr dıe urzel der ünde, die iın der Gesınnung des
Menschen verborgen 4e 1n seiliner Bergpredigt besonders betont;
ferner hat auf die Folgenschwere der Unterlassungssünden ein-
dringlich hingewilesen GACh War hungrig und ihr habt mMIr nNn1ıC

gegeben > Tem un ihr habt mich nNnıC beherbergt
Schi  erung des Weltgerichtes be1 29)

Während die Stoa 1ın der un einen Verstolßl} das Welt-
gesetz sah, während eine eudämonistische Auffassung der Ethik die
un inrer nachtelligen Folgen nd Schädigung des Men-
schen un: der menschlichen Geseilschaf ablehnte, während ant in
der un einen Verstoß dıie selbst rfaßte Pflichtennorm sah,
bringt das 1lte Testament die religiöse Wirklichkeit und

1ın der Menschheitsgeschichte ZU ersten-
mal ZUTC Darstelung In der un des Ungehorsams und 1n der A
ung des Geschöpfes den chöpfer greift gleich Begınn
seiner Bücher eines der großen heilsgeschichtlichen Themen auf£, Von
dem AUus das Rätsel ensch erst gelöst werden kann lie Ver-
fehlungen irdische iıchten und uigaben, den achsten
Oder Vorgesetzte SOWI1Ee ge sich selber werden 1in ihrer tief-
sten urzei bloßgelegt als eine Verachtung der ajestä und eiısnel



Gottes, sSeiNer ew1ıgen Ordnung (lex aeterna), die en menschlichen
Piüilichtenkreisen zugrundeliegt. Die un ist er eEiINeEe ndankbar-
keit und Ireuiosigkeit egenüber der ute Gottes

Sea1tdem aber ott 99  Uure seinen Sonn uns gesprochenomMmMm als diıe größte Siindezu >88| democh 1NZzu Christus abzuweisen,ihn verachten. 39  are ich nıc gekommen und ich N1ıC.
ihnen geredet, wären S1e ohne ünde; NUu aber en S1Ee keine

Entschuldigung iür ihre Sünden Wer mich haßt, naßt auch meinen
Vater‘‘ Joh 15, 22}

Zusammenfassend erg1ibt sich: Das große eema der e1]1s-
geschichte VO  } menschlicher Schuld un un SOWI1E ihre Tilgungbeginnt ım en Testament un en 1MmM Neuen Lestament; bindet
el e1ie der eiligen Schrift einer organischen Einheit
Sammımen Der einzigartige Monotheismus der Bücher des en
Bundes hat die religiöse Wirklichkeit und eahta der unde, den
Ursprung und das Geheimnis ihrer Bosheit 1ın ihrer individuellen und
sozi1alen Tragweite herausgestellt. Das Geheimnis des Menschen selber
annn ohne S1e Nn1ıcC estlos gedeute werden. Die ei1x culpa und die
rlösung 1m Neuen Testament bauen auf der rkenntnis un: der
Unterweisung des en Testamentes auf

niv.-Prof. Dr Franz ÖNid
ANMERKUNG

Vgl Ps 19, 1 Num. 15, Is. D9,
die Berufungsvision 1mMm Kap.

Die Kollektivschuld ist N1IC. iıne VO  ® der persönlichen Ver-
schiedene Schuld, sondern entspringt der Verantworfiung des einzelnen für den
Nächsten („die anderen“) bzw. der egoistischen Ablehnung der Veranftwortungfür den Nächsten „Bın ich eiwa der uter meines ruders,“

Jer. 97 2—
Johannes Hessen, Der Sınnn des Lebens, 1947, Aufl.
Job 39, 12, Isaias 1  9 D 10) 5’ 21, 11) Ps 5 1 9 142,

12) Lagrange, Epitre au Romains, Paris 1922, 1377
13) Gelin, Les Idees maltresses C e l’ancien testament, 'arıs 1948, 4Q
14) uch der Weisheit
15) Aus solchen unden Stellen ergibt sich, W1Ee falsch die auptungeines ens  ing Allgemeine KReligionsgeschichte, 1949, 114) 1St, der 1n ezug

auf das Alte estamen sa 99}  un ist e1ın objektives unı aktuelles erfehlen,
das ohne die Beziehung ist ZU  — inneren Gesinnung. Uun! hafitet er geradezu
stofflich dem enschen un:! WwIird entsprechend m1 äaußeren Manipulationen
beseitigt.“

16) Vgl azu jedoch meinen Aufsatz „Die Auferstehungshoffnung bei see 6‚ı AL (Zeitschrift fuür katholische T’heologie 1948,
17) arın sehen viele profestantische Exegeten die Zeichen VO!]  - Zwel Vel -

chiedenen .1n ständiger Spannung zueinander stehenden Religionen“, die 1n den
Büchern des en Testamentes „mM1lteiınander ringen“. Vgl Sellin, heo-
ogie des en Testamentes, Le1ipzig, 1933,; 109 Unsere rklarung ist eine
einfachere und natürlichere Die menschliche atiur selber 1st solchen CI-=satfzlıchen pannungen unterworfen mi1t ihren Aufschwüngen un:! Trägheiten.
Eis ist ein Wunder, daß dann auch eine eligion des en Bundes die Spurendieser menschlichen Gegensätze räg

18) Vgl enesis 1 9 23 {it


